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Aufsichtsrat

In seit 2008 unveränderter Besetzung begleitet der fünfköpfige Aufsichtsrat die vielfältigen Tätigkeiten der BI. 
Aus dem Ehrenamt heraus versuchen wir mit unserer Fachkompetenz aus unseren jeweiligen Berufsfeldern 
heraus und in der Identifikation mit den Anliegen der BI die Arbeit des Vorstandes und der Leiterkonferenz, 
aber auch die konkrete Arbeit in den Projektbereichen im Dialog zu begleiten und Impulse zu geben.

Über die Verabschiedung des Haushaltsplans und die Kontrolle seiner Durchführung üben wir die Aufsicht aus. 
Wir vertreten die BI neben dem Vorstand nach außen, insbesondere durch die Einbindung des Beirates als 
Verknüpfung nach außen: Sozialpsychiatrie findet immer im Gemeinwesen statt. Der Aufsichtsrat nutzt diesen 
Bericht gerne, seinen Dank an die Mitarbeiterschaft auszudrücken, die wieder hervorragend soziale Psychiatrie 
mit Leben füllt mit einem hohen persönlichen Engagement.

Schwerpunkt des Jahres 2016 war neben Besuchen in den Projektbereichen „Sauersgässchen“ und „Haus am 
Ortenberg“ (mit dem Beirat) die Begleitung des weiteren Aufbaues der Demenz-Wohngemeinschaft in der 
Weintrautstraße sowie der RPK. Wir verfolgen anregend, Angebotsstrukturen aufzubauen für „aufsuchende 
Psychiatrie“ in Zusammenarbeit mit den ansässigen Kliniken und regen die Einführung neuer Medien in der 
Betreuung psychisch Kranker im ambulanten Setting an. Es gab klärende Kontakte mit dem Vitos-Konzern 
hinsichtlich deren Ausweitung im ambulanten und im Wohnheimbereich. Wir vertreten weiter das Prinzip 
der Anbieter-Vielfalt, die seit der Psychiatriereform in den 70er Jahren gewachsen ist als schützenswertes Gut 
und suchen Bündnispartner für die Beachtung des Subsidiaritätsprinzips auch durch den Vitos-Konzern auf 
Landesebene.

Vor Ort setzen wir uns für die Stärkung der Regionalkonferenz auf Landkreisebene als entscheidendes 
Beratungsgremium zur Ausgestaltung der sozial-psychiatrischen Aktivitäten vor Ort unter Beachtung der 
autonom gewachsenen Strukturen und Vermeidung des Entstehens eines Energie fressenden „Wasserkopfes“ 
ein und suchen die Zusammenarbeit mit den anderen freien Trägern sowie den örtlichen Psychiatrien.

Roland Stürmer
Vorsitzender des Aufsichtsrates
im März 2017
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Geschäftsentwicklung

Nachhaltigkeit zeigt Erfolg

Transparent und zufrieden kann ich Ihnen auch die Zahlen unseres Geschäftsjahres 2016 präsentieren. Der 
Jahresüberschuss konnte auf 190,7 Tsd. Euro gesteigert werden (Vorjahr: 91,6 Tsd. Euro). Damit werden die 
Rücklagen des Vereins im Sinne einer nachhaltigen, soliden Geschäftspolitik weiter gestärkt.

Die Bilanzsumme betrug zum Stichtag am 31.12.2016 rund 6,666 Mio. Euro, bei einer Eigenkapitalquote von 
64,2 %.

Die Zahlungsfähigkeit der BI war im Geschäftsjahr jederzeit gegeben. Von der Treuhandstelle der Diakonie 
Hessen e.V. wurde der uneingeschränkte Bestätigungsvermerk erteilt. Weitere Details zur geschäftlichen Ent-
wicklung des Vereins sind dem Geschäftsbericht des Vorstandes zu entnehmen.

Zukunftsfähige Strukturen

Ich bin voller Zuversicht, dass wir uns gemeinsam auch im neuen Jahr erfolgreich den anstehenden Her-
ausforderungen (Bsp. Bundesteilhabegesetz) stellen werden. Ich blicke optimistisch nach vorn. Was die Zu-
kunftsthemen angeht, befinden wir uns mit unseren Gremien, der Mitarbeitervertretung, den Leitungskräften 
und unseren Mitarbeitern in einem kontinuierlichen Dialog.

Dank

An dieser Stelle bedanke ich mich bei allen Aufsichtsratsmitgliedern für die äußerst angenehme, wertschät-
zende und konstruktive Zusammenarbeit. Darüber hinaus geht ein herzlicher Dank an unseren Beirat. Das 
Engagement unserer Mitarbeiter hat maßgeblich dazu beigetragen, dass wir auf ein äußerst erfolgreiches Jahr 
2016 zurückblicken können. Hierfür möchte ich ihnen meinen Dank aussprechen. Auch unserer Mitarbeiter-
vertretung gilt ein großes Dankeschön für das gute Miteinander.

 Michael Kessler
 Geschäftsführender Vorstand
 Im März 2017
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Jahresabschluss – Kurzfassung

Bei dem nachfolgenden Jahresabschluss handelt es sich um eine verkürzte Darstellung. Der vollständige 
Jahresabschluss wurde in der gesetzlich vorgeschriebenen Form erstellt und mit dem uneingeschränkten 
Bestätigungsvermerk der Treuhandstelle des Diakonie Hessen e.V. versehen.

Jahresbilanz zum 31.12.2016
 Vorjahr* Geschäftsjahr*
Aktiva

 Sachanlagen 3.758 Euro  3.557 Euro
 Inventar 209 Euro  340 Euro
 Forderungen / Bankguthaben 2.621 Euro  2.769 Euro
 Andere (Vorräte) 0 Euro  0 Euro

 Aktiva - gesamt -  6.588 Euro 6.666 Euro

Passiva

 Eigenkapital 4.091 Euro  4.281 Euro
 Sonderposten 584 Euro  555 Euro
 Verbindlichkeiten 1.913 Euro  1.830 Euro
 Andere 0 Euro  0 Euro

 Passiva - gesamt -  6.588 Euro 6.666 Euro

Gewinn- und Verlustrechnung 1.1. - 31.12.2016

 Betriebliche Erlöse 4.340 Euro  4.520 Euro
 Betrieblicher Aufwand 4.243 Euro  4.332 Euro
 Betriebliches Ergebnis 97 Euro  188 Euro
 Ergebnis Investitionszuschüsse 32 Euro  29 Euro
 Finanzergebnis (Zinsertrag und Zinsaufwand) - 37 Euro  - 26 Euro
 Jahresüberschuss 92 Euro  191 Euro
 Einstellung Rücklagen 73 Euro  169 Euro

 Bilanzgewinn  19 Euro 22 Euro

*) alle Beträge in Tausend Euro (gerundet)
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Die Struktur des Aufwandes

Die Struktur des Ertrages



Personal von A-Z

Christina Altfeld | Schirin Azghandi | Rüdiger Barysch | Matthias Bender | Christian Böhler | Marita Conrad | Pia 
D`Ambrosio | Dagmar Depireux | Bettina Dersch | Thomas Dimroth | Simson Distel | Franz Fesel | Ute Fischbach 
| Christine Fischbach-Reitz | Birgit Fischer | Bastian Fitz | Kirsten Fleing | Birgit Frank-Hahn | Thomas Gerritz | 
Florian Gubisch | Stefanie Happel | Andrea Haubach | Ramona Haucke | Hauke Hein | Nicole Heinze | Claudia 
Heinze-Schäfer | Berthold Herberz | Maike Hilgardt-Hammer | Petra Hilgenbrink | Marion Hoffmann-Kopp | 
Friedrich von Hoyningen-Hüne | Klara Hühn-Preis | Nadja Hummel | Yvonne Jaensch | Heike Jost-Dietrich | 
Marion Karger | Roswitha Kersting | Michael Kessler | Andreas Koch | Dagmar Koch | Lena Koch | Wolfgang 
Krumm | Simon Lang | Mathis Lohmann | Jasmin Lohr | Heike Lorenz | Karin Lühr | Jens Manthe | Walburga 
Meier | Sandra Münch | Christa Nerlich | Michael Niemeyer-Milde | Sabine Ostkamp | Sarah Ott | Miriam Pajnik 
| Margit Peip | Christina Petri | Dorothee Pfeifer | Pascal Philippeit | Christoph Rink | Christine Robeck | Ulrich 
Rudek | Hans-Christian Sander | Svenja Sauer | Ortwin Schäfer | Tanja Schäfer | Diane Schaible | Dirk Schaible | 
Kurt Schleicher | Jannika Schrader | Anette Schuchhardt | Sandra Schwarz | Angelika Seibel | Anja Sieberhagen 
| Dobrinka Stamer | Anne Tögel | Anna van der Meer | Markus Veigel | Lara Voß | Jonas Weber | Jürgen Weiss-
Gimpel | Ludger Welters | Maria Willadsen | Juliane Wirth | Gabriele Wüst | Ingrid Zuber |

Wir danken den HelferInnen im FsJ: Elias Lefebre, Natalie Rhiel, Janin Rosenberger sowie der Auszubildenden 
in der Verwaltung: Jacqueline Mynarek.

Ein besonderer Dank geht an die vielen Praktikantinnen und Praktikanten, die sich gut und engagiert 
einbringen und für unsere Arbeit immer wieder eine große Bereicherung darstellen.

Stand: 31.12.2016

 Foto: Ehrungen langjähriger MitarbeiterInnen
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Vereinsorgane

Aufsichtsrat Roland Stürmer Dipl.-Psychologe, Vorsitzender
 Katja Huster Rechtsanwältin, stellv. Vorsitzende
 Dr. Birgit Köhnlein Fachärztin
 Ernst-Rüdiger Schmeltzer Rechtsanwalt und Notar
 Uwe-Friedrich Winkler Facharzt

Vorstand Michael Kessler Geschäftsführender Vorstand der
  BI Sozialpsychiatrie e.V.

Leiterkonferenz Thomas Dimroth Wohnheim „Haus am Ortenberg“
 Roswitha Kersting Betreutes Wohnen und PSKB
 Andreas Koch Übergangswohnheim „Sauersgäßchen“
 Wolfgang Krumm (bis 28.2.2017) Wohnheim und Integrierte Beratungsstelle Wetter
 Ortwin Schäfer Sozial-/ Beratungszentrum „DER TREFF”, Biedenkopf
 Benjamin Schmidt (ab 1.2.2017) Wohnheim und Integrierte Beratungsstelle Wetter

Beirat Josef Bardelmann Kreisverwaltung Marburg-Biedenkopf
 Andreas Bartsch SKMB, Vorstandsvorsitzender
 Dr. Elisabeth Dahl Berlin, früheres Vorstandsmitglied
 Prof. Dr. Tilo Kircher UKGM, Ärztlicher Direktor
  der Klinik für Psychiatrie und PT
 Pfr. Ulrich Kling-Böhm Diakoniepfarrer
 Dr. Eckhardt Koch (bis 10/2016) Vitos Klinik, Oberarzt
 Wolfgang Liprecht Stadt Marburg, Stadtentwicklungsreferent
 Prof. Dr. Susanne Maurer FB: 21 – Sozialpädagogik
 Dr. Matthias Müller (bis 10/2016) Ärztlicher Direktor der Vitos Klinik Marburg/Gießen
 Heidrun Opländer (bis 10/2016) i.R.; Mitglied im Kreisausschuss
 Wolfgang Petri Richter am Amtsgericht Marburg
 Dr. Ulrich Schu UKGM, Oberarzt
 Gerhard Wenz Agentur für Arbeit
 Klaus-Volker Will Geschäftsführer FKR



Impressionen von Mitarbeiterveranstaltungen

Fotos: Ehrung langjähriger MitarbeiterInnen
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Fotos: Verabschiedung von Christine Beising-Ilge Fotos: Teilnahme am Nachtmarathon 2016
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Aktivitäten und Öffentlichkeitsarbeit

Januar Teilnahme am Neujahrsempfang der Stadt Marburg

März Teilnahme an der Verleihung des Walter-Picard-Preises an EX-IN e.V.

April Verabschiedung und Einführung Vorstand der Diakonie Hessen
 Jahresempfang Diakonie Hessen
 10 Jahre Hausengel Tag der offenen Tür

Mai Psychiatrietage des Landkreises Marburg-Biedenkopf

Juni Preisverleihung Marburger Leuchtfeuer an Lutz Götzfried
 Festakt 40 Jahre Dachverband Gemeindepsychiatrie
 Sommerfest der Demenz Wohngemeinschaft

Juli Teilnahme am OP-Gartenfest

September Festakt 30 Jahre Arbeit und Bildung
 Verleihung Jürgen-Markus-Preis 2016
 Marburger Gespräch 2016 der Evangelischen Bank

Oktober Beiratssitzung im Haus am Ortenberg
 Verabschiedung Christine Beising-Ilge

November Mitgliederversammlung der Diakonie Hessen

Dezember Adventsfeier der BI MitarbeiterInnen

Engagement  Über diese besonderen Termine hinaus hat sich die BI in vielfältiger Weise eingebracht. 
U.a. beteiligten sich die Vertreter der BI in folgenden Gremien:

 • Arbeitsgemeinschaft Diakonischer Dienste,
 • Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft (Neugründungsprozess),
 • Regionalkonferenz,
 • Arbeitskreis zu PerSEH (regional),
 • LAG Wohnen,
 • LAG RPK,
 • Arbeitsgemeinschaft Behindertenhilfe der Diakonie Hessen,
 • AG Dienstgeber,
 • AG Finanzierung,
 • EX-IN e.V.,
 • Trägerkonferenz Sucht
 • ... und in in vielen anderen Arbeitsgruppen und Arbeitskreisen.12



13

Pressestimmen
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Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle Marburg

Die Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle (PSKB) mit Standort in Marburg ist zuständig für Bürgerinnen 
und Bürger der Stadt Marburg sowie der Gemeinden im Nord- und Südteil des Landkreises. Im Einzugsbereich 
leben 116.493 Einwohner (Stand 31.12.2015).

Beratungen

Die Beratungen sind ohne bürokratische Formalien möglich. Beratungstermine werden wenn möglich 
kurzfristig verabredet und können je nach Kapazität auch ohne vorherige Anmeldung stattfinden. Die Zahl der 
Ratsuchenden ist im Vergleich zum Vorjahr um fast 100 auf insgesamt 444 Personen gestiegen.
Dies führte dazu, dass es in Phasen mit besonders vielen Neuanfragen nicht immer möglich war, Termine 
kurzfristig zu vereinbaren. In einzelnen Fällen mussten Wartezeiten von 2 bis 3 Wochen für einen ersten 
Gesprächstermin in Kauf genommen werden.

Die am stärksten vertretenen Gruppen von Ratsuchenden sind weiterhin die Personen, die zunächst eine 
Klärung ihrer Situation und ihres Unterstützungsbedarfs benötigen (37 %), sowie die Personen, die von 
Lebenskrisen, bzw. akuter psychischer Erkrankung betroffen sind (32 %).
Der Anteil der Angehörigen von psychisch erkrankten Menschen, die eine Beratung in Anspruch nehmen, ist 
weiter gestiegen und umfasst nun 29 % aller Ratsuchenden. Im Vorjahr machte der Anteil der Angehörigen 
noch knapp ein Viertel der Anfragen aus.
Eine kleine Anzahl chronisch psychisch erkrankter Menschen wurde langfristig begleitet (2 %). 

Netzwerkarbeit

Neben der Durchführung der Beratungen fand in den letzten Jahren eine vermehrte Beschäftigung mit dem 
Thema Netzwerkarbeit statt. Um sich gegenseitig besser kennenzulernen und eine gelingende Kooperation 
zu gewährleisten sowie um eventuelle Schnittstellen und Vermittlungsmöglichkeiten deutlicher aufzuzeigen, 
wurden verschiedene Einrichtungen und Beratungsstellen in der Region besucht. Im Berichtsjahr hat das Team 
der PSKB die Psychosoziale Krebsberatungsstelle, die Suchberatungsstelle des Blauen Kreuzes, die Sucht- und 
Drogenberatungsstelle des Diakonischen Werkes Marburg sowie den Sozialdienst und die Ambulanz der Klinik 
für Psychiatrie und Psychotherapie am Universitätsklinikum Marburg besucht.
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Kontakt- und Freizeitangebote der PSKB

Die Kontakt- und Freizeitangebote der PSKB (Montagsfrühstück, Donnerstagskaffeeklatsch, weitere 
Freizeitaktivitäten) wurden im ersten Halbjahr des Berichtsjahres wie gewohnt angeboten. Ab August wurden 
die Angebote als Leistung der PSKB eingestellt. Die dafür vorgesehenen Arbeitsstunden stehen der PSKB 
aufgrund der knappen finanziellen Mittel nicht mehr zur Verfügung.

MitarbeiterInnen

Tätig sind in der Beratung Frau Kersting, Herr Sander und Frau Tögel.

Die Kontakt- und Freizeitangebote wurden von Herrn Thiessen noch bis zum 31.07. durchgeführt. Im 
Berichtsjahr war Herr Lohmann vom 04.04. bis 02.09. in der Beratungsstelle und bei den Freizeitangeboten 
als Praktikant im Rahmen seines Psychologiestudiums tätig.

Kontakt

PSKB – Psychosoziale
Kontakt- und Beratungsstelle
Roswitha Kersting
Biegenstraße 7 · 35037 Marburg
Telefon 06421 17699-33
Telefax 06421 17699-40
pskb@bi-sozialpsychiatrie.de
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DER TREFF in Biedenkopf

DER TREFF in Biedenkopf besteht aus dem Beratungsverbund einer Psychosozialen Kontakt- und Beratungsstelle 
(PSKB), einer Jugend- und Drogenberatungsstelle (JDB) sowie der Schuldner- und Insolvenzberatungsstelle 
(SB). Wichtige Ergänzungen für chronisch psychisch Kranke zu diesem Beratungsangebot bilden die eher auf 
alltagspraktische Unterstützung angelegten Angebote des Betreuten Wohnens (BW) bzw. der Tagesstätte (TS). 
Außerdem unterstützen wir in der Selbsthilfekontaktstelle im TREFF die regionalen Selbsthilfegruppenaktivitäten.

Sozialpsychiatrisches Arbeitsgebiet

Für psychisch kranke Bürger der Region stehen die PSKB als niedrigschwelliges Beratungsangebot (siehe auch 
PSKB in Marburg), das ambulante BW (siehe auch BW) als ambulant-aufsuchender Dienst sowie die TS als 
tagesstrukturierendes Angebot zur Verfügung. Die PSKB in Biedenkopf als niedrigschwellige Aufnahme- und 
Klärungsstelle dient u.a. als Vermittlungsstelle unseres sozialpsychiatrischen Arbeitsgebietes, über sie laufen 
alle Anfragen von Interessenten. Die PSKB war das erste sozialpsychiatrische Angebot des TREFF, von ihr 
gingen die Impulse zum Aufbau des BW sowie der TS aus.

Foto: Team
Hainstraße
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Die Mitarbeiter der benannten Bereiche waren gemeinsam mit den anderen beteiligten Einrichtungen 
maßgeblich an der Planung, Organisation und Durchführung der 10. Psychiatrietage im Landkreis Marburg-
Biedenkopf vom 10.-12.05.2016 beteiligt. Inhaltlich ging es am Donnerstag den 12.05.2016 in Biedenkopf 
unter dem Motto „Und wer hört mich an“ um Unterstützungsmöglichkeiten für Angehörige psychisch 
erkrankter Menschen. Ziel sollte es auch sein, eine Angehörigengruppe in Biedenkopf ins Leben zu rufen. 
Bereits während der Vorbereitung erwies es sich als fruchtbar, dass sich Angehörige aktiv beteiligten. Als 
Referenten konnten schließlich Frau Jutta Seifert vom Angehörigenverband Mittelhessen und Prof. Bäuml 
von der TU München gewonnen werden. Frau Seifert schilderte eindrucksvoll und lebendig unter dem Titel 
„Reif für die Insel – Aus dem Leben der Angehörigen von psychisch kranken Menschen“ die Erfahrungen und 
Forderungen seitens der Angehörigen, während Herr Prof. Bäuml die professionelle Sicht in seinem Vortrag 
beleuchtete. Die Veranstaltung fand mit ca. 250 Teilnehmern eine große Resonanz und es gelang auch eine 
Angehörigengruppe zu gründen, die sich erfreulicherweise auch noch zum Zeitpunkt der Niederschrift dieses 
Berichtes regelmäßig zum Austausch trifft.

Im November 2016 startete das „Offene Café“ als befristetes, inklusives Freizeitangebot für Menschen mit 
und ohne psychische Probleme, da ein solches niedrigschwelliges Angebot bislang fehlte und wiederholt 
nachgefragt wurde. Das Treffen wurde 14-tägig von 2 Mitarbeiterinnen der PSKB gestaltet. Ohne explizit 
therapeutische Intention wurde somit ein Ort der Begegnung und des Austauschs ermöglicht. Die inhaltliche 
Ausgestaltung des offenen Café-TREFFs richtete sich nach den Bedürfnissen und Interessen der Teilnehmer. 
Bereits zum Zeitpunkt der Abfassung des Berichtes lässt sich ein positives Resümee ziehen: Das „Offene Café“ 
fand hohe Resonanz und Wertschätzung bei den Teilnehmern.

Die Belegung der TS hat sich im Jahresdurchschnitt von 120 % auf 125 % erhöht. Die Besucher kamen 
sehr regelmäßig und erfreulicherweise mussten sich sehr wenige Besucher in eine stationäre psychiatrische 
Behandlung begeben. Im Berichtsjahr konnte sich ein Besucher soweit psychisch stabilisieren, dass eine 
weitergehende Betreuung in unserer Tagesstätte nicht mehr erforderlich war. Er besucht die TS sporadisch 
weiterhin als Gast und engagiert sich als „ehrenamtlicher Hausmeister“ in der Einrichtung und fungiert als 
positives Vorbild für die anderen Besucher. 2016 wurden 3 neue Klienten aufgenommen. Das Lahngarten-
Projekt wurde ebenso wie die Genussgruppe erfolgreich fortgeführt, zum Lahngartenprojekt wurde begleitend 
ein QM-Standard (gemäß ProPsychiatrie-Qualität PPQ) dazu entwickelt. Eine Mitarbeiterin hat sich im Rahmen 
einer Fortbildung zur Aquafitnesstrainerin qualifiziert, ein Wassergymnastikangebot soll im Mai 2017 starten 
um den Bereich der Gesundheitsförderung unserer Besucher zu erweitern.



20

Die Produkte der Papierwerkstatt wurden auf verschiedenen Märkten verkauft, der Umsatz konnte im 
Vergleich zum Vorjahr hierbei gesteigert werden. 2016 haben wieder 2 Schülerinnen von der Hephata 
Ergotherapieschule Focus gGmbH in der TS ein Praktikum absolviert. Die Stimmung unter den TS-Besuchern 
war insgesamt gesehen sehr harmonisch und es bestand zwischen den TS-Besuchern ein guter Zusammenhalt.

Jugend- und Drogenberatungsstelle ( JDB) 

Die JDB fühlt sich dem akzeptierenden Ansatz der Drogenhilfe verpflichtet. Der Schwerpunkt der Arbeit 
findet in Form von ambulanter Beratung und Hilfe im Rahmen der JDB statt und weniger in Form von 
Weitervermittlung an stationäre Einrichtungen der Suchthilfe.

In der JDB ist mit 71 Klienten 2016 im Vergleich zu 64 Klienten im Vorjahr ein leichter Anstieg zu verzeichnen. 
Dabei überwogen die Männer mit 43 im Vergleich zu 28 Frauen und wie in den Jahren zuvor bildete Cannabis 
die am häufigsten konsumierte illegale Substanz, während das in der Öffentlichkeit seit 2014 hoch gehandelte 
(Methamphetamin) Crystal hier weiterhin keine Rolle spielte.

Wie in den Vorjahren haben unsere Klienten nicht nur unmittelbare Schädigungen 
durch den Substanzkonsum, sondern sie werden darüber hinaus durch Verlust 
der Fahrerlaubnis oder von Verstößen gegen das Betäubungsmittelgesetz und 
damit in Zusammenhang stehenden (Bagatell-) Delikten von Justizbehörden im 
Rahmen von gerichtlichen Auflagen an die JDB verwiesen. In günstigen Fällen 
nutzen die Klienten dann diese erzwungenen Auflagen zur Beratung um ihr 
oft tatsächlich riskantes Konsumverhalten zu reflektieren bzw. zu verändern. 
In weniger günstigen Fällen zeigen sich unterschiedlichste Formen eines 
Widerstandes gegen solche Fremdauflagen, so werden vereinbarte Termine 
oder Absprachen mit dem Drogenberater z.B. nicht eingehalten – ein oftmals 
auch für den Drogenberater wenig erfreulicher Umstand!

Foto: Marita Conrad
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Schuldner- und Insolvenzberatung (SB)

Als überschuldet gilt, wer in absehbarer Zeit nicht in der Lage ist fälligen Zahlungsverpflichtungen wie Miete 
oder Kreditraten nachzukommen.

Die Überschuldung von Privatpersonen in Deutschland ist laut dem „Schuldneratlas“ der Creditreform in 2016 
zum dritten Mal in Folge angestiegen. Dabei stieg die Schuldnerquote in Deutschland auf 10,06 %, was einer 
Anzahl von 6,8 Millionen Bürgern entspricht. 2016 können rund 7,55 % der deutschen Frauen und 12,72 % 
der deutschen Männer über 18 Jahre als überschuldet bzw. nachhaltig zahlungsgestört gelten.

Für den Landkreis Marburg-Biedenkopf ergab sich eine Schuldnerquote von 8,16 %, somit etwas geringer als 
deutschlandweit. Auch 2016 nahmen wieder viele Klienten (insgesamt 258) das Angebot unserer Schuldner- 
und Insolvenzberatung in Anspruch. Dabei wurden als Hauptauslöser für eine Verschuldung überwiegend die 
Faktoren Arbeitslosigkeit, Erkrankung, Sucht, Trennung/Scheidung genannt.

Nach der Beauftragung durch den Landkreis Marburg-Biedenkopf zur Weiterentwicklung der Kommunalisierung 
sozialer Hilfen in Form der Ausweitung von Insolvenzberatungen konnte durch die Bewilligung von 
Landesmitteln unser bisheriges Beratungs-Angebot der integrierten Schuldnerberatung in Wetter ausgebaut 
werden, so dass seit einigen Monaten auch Klienten aus dem dortigen Einzugsgebiet unsere Schuldner- und 
Insolvenzberatung in Anspruch nehmen können. Die wöchentliche Arbeitszeit unserer Mitarbeiterinnen wurde 
dem entsprechend erhöht.

Es finden regelmäßig (mindensten alle 1-2 Wochen) Insolvenz-Beratungsgespräche – nach vorheriger 
Terminvereinbarung – in der Beratungsstelle in Wetter statt. Außerdem bieten wir 1 x monatlich eine offene 
Sprechzeit der Insolvenzberatungsstelle in Wetter an. Für alle Klienten gibt es auch eine wöchentliche 
telefonische Sprechzeit. Zudem können auch Klienten aus dem Gebiet Wetter die monatliche offene Sprechzeit 
in Biedenkopf wahrnehmen.



22

Jahresstatistik 2016

 Klienten Männer Frauen Problem (Anteil aller 533)

Schuldnerberatung 264 157 107 Geldmangel, Existenz-
(SB)    bedrohung (50 %)

Jugend- und Drogenberatung 71 43 28 Konsum illegaler bzw.
(JDB)    legaler Substanzen (12 %)

Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle 130 54 76 Psychische
(PSKB)    Probleme (24 %)

Betreutes Wohnen 42 17 25 Chronische psychische
(BW)    Erkrankung (8 %)

Tagesstätte 26 15 11 Chronische psychische
(TS)    Erkrankung (5 %)

DER TREFF gesamt 533 286 247 (Männer: 53 %)
    (Frauen: 47 %)



23

Kontakt

DER TREFF
Ortwin Schäfer
Hainstraße 39 · 35216 Biedenkopf
Tel. 06461 9524-0 ·  Fax -22
der-treff@bi-sozialpsychiatrie.de

Ausblick für das Jahr 2017

Die Renovierungs- und Umbauarbeiten für das zukünftige Mietobjekt sollen nach Angaben der Stadt 
Biedenkopf im Herbst 2017 abgeschlossen werden. Somit könnte das Beratungszentrum DER TREFF in das 
neue Gebäude in zentraler Stadtlage am Marktplatz Ende nächsten Jahres umziehen.

Für das Jahr 2017 stehen weiterhin personelle Veränderungen an.

Im Bereich der Jugend- und Drogenberatungsstelle wird eine langjährige Mitarbeiterin zunächst in ein 
Sabbatjahr und anschließend in die Altersruhephase eintreten. Die freiwerdende Stelle soll dann in gleichem 
Umfang wieder besetzt werden.

In der Tagesstätte wird ebenfalls ein Mitarbeiter aus Altersgründen ausscheiden und auch hier wird ein neuer 
Mitarbeiter gesucht werden.

Darüber hinaus kann das Personal in der TS durch die vom LWV genehmigte Platzzahl erfreulicherweise 
erhöht werden.
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Selbsthilfe-Kontaktstelle

Umfang der Beratungstätigkeit / Psychosoziale Themen

Die Anzahl der Anfragen betrug im Jahr 2016 insgesamt 211. Der Schwerpunkt der Beratungstätigkeit lag auf 
der persönlichen und telefonischen Beratung von 167 Personen, die für sich selber eine Selbsthilfegruppe 
(SHG) suchten. Außerdem fragten Angehörige von Betroffenen und Mitarbeiter anderer Einrichtungen für 
Klienten oder Patienten nach einer passenden Selbsthilfegruppe. Es nahmen 12 Selbsthilfegruppen Beratung 
in Anspruch. Detaillierte statistische Zahlen sind dem ausführlichen Jahresbericht zu entnehmen.

Der Anteil der Anfragen nach SHGn aus dem Bereich psychischer Erkrankungen und psychosozialer Probleme 
insgesamt war mit fast 80 % unverändert hoch. Die Begriffe Depression, Angst/Panik und andere psychische 
Erkrankungen sind unverändert die am häufigsten genannten Themen.

Gruppengründungen / beendete Gruppen 

Vier neu gegründete Selbsthilfegruppen sind zu verzeichnen, zwei bereits bestehende Gruppen konnten in 
unser Verzeichnis neu aufgenommen werden. Besonders zu erwähnen ist die Gründung einer Selbsthilfegruppe 
von Angehörigen psychisch erkrankter Menschen im Rahmen der „10. Psychiatrietage Marburg-Biedenkopf“.

Mit 10 Personen fand eine intensive Gründungsberatung statt. Weitere 37 Personen gingen nicht auf den 
Vorschlag ein bzw. lehnten es ab, über die Möglichkeit einer Gruppengründung zu sprechen.

Aufgrund der umfassenden Revision unserer Informationssammlung mit dem Ziel der Neuauflage 
unseres Selbsthilfegruppenwegweisers als gedruckte Broschüre zeigte sich, dass 26 Selbsthilfegruppen 
aus unterschiedlichen Gründen ausgeschieden sind. Als Gründe wurden bspw. geringe Teilnehmerzahl, 
Überforderung durch hohes Alter oder der Wandel der Tätigkeiten genannt. Von 6 Gruppen gab es keine 
Rückmeldung auf unsere Anfrage. Auch die Zuordnung zu anderen Selbsthilfekontaktstellen durch uns war 
einer der Gründe des Wegfalls einzelner Gruppen.
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Öffentlichkeitsarbeit / Erweiterte Arbeitszeit

Im Laufe des Jahres konnten wir mit der auf 20 Wochenstunden erhöhten Arbeitskapazität unsere Tätigkeit 
und insbesondere die Öffentlichkeitsarbeit ausweiten. Beispielhaft nennen wir hier:

• Kursangebot bei der Volkshochschule (VHS) der Stadt und des Landkreises
•  Neuauflage unseres Selbsthilfegruppen-Wegweisers als gedruckte Broschüre und Versand an ca. 600 

Adressen. 
•  Beteiligung am „1. Marburger Aktionsplan – Handlungskonzept zur Stärkung der Teilhabe von Menschen mit 

Behinderungen der Universitätsstadt Marburg“ 
• Organisation eines Gesamttreffens der Selbsthilfegruppen (SHGn) im Landkreis. 

Wir möchten mit der Öffentlichkeitsarbeit dazu anregen, Selbsthilfe als unterstützende Möglichkeit 
einzubeziehen, sowohl in die Beratung oder Behandlung bei den verschiedenen Einrichtungen als auch bei 
Einzelnen in schwierigen Lebenslagen.

Qualitätssicherung 

Die Arbeitstreffen der Arbeitsgemeinschaft der Hessischen Selbsthilfekontaktstellen, der daraus entstandene 
Qualitätszirkel, das eigene, beständig weiterentwickelte QM-System unserer Arbeit als auch einzelne 
Fortbildungen sind die Standbeine unserer Qualitätssicherung.

Kontakt

Selbsthilfe Kontaktstelle
Hans-Christian Sander
Biegenstraße 7 · 35037 Marburg
Telefon 06421 17699-34 /-36
Telefax 06421 17699-40
info@selbsthilfe-marburg.de
www.selbsthilfe-marburg.de
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Integrierte Beratungsstelle Wetter

Die Beratungsstelle in Wetter ist eine erste Anlaufstelle mit Wegweiser und Koordinationsfunktion. Neben 
einer kurzfristigen informationsorientierten Beratung bietet die integrierte Beratungsstelle ebenso eine mittel- 
bis längerfristig angelegte problemorientierte Beratung an. Beide Angebotsformen sollen bei der Bewältigung 
aktueller Krisen und Konflikte helfen.

Beratungsthemen

Schwerpunkte in der Beratung sind Problemanalyse/Clearing, Einmal-Beratung oder ein kontinuierliches 
Beratungsangebot und Begleitung für Hilfesuchende mit den folgenden Problemstellungen:

• psychosoziale/ seelische Probleme
• Suchtprobleme
• finanzielle Probleme

Im Arbeitsschwerpunkt Schuldnerberatung konnte das Angebot seit dem 01.05.2016 einmal monatlich mit 
einer offenen Sprechstunde durch die Insolvenzberaterin Frau Tanja Schäfer aus der Beratungsstelle DER 
TREFF in Biedenkopf erweitert werden. Somit können ab diesem Zeitpunkt alle Personen aus dem Nordkreis 
Insolvenzberatung direkt in Wetter erhalten. Dieses Angebot konnte durch eine Beauftragung und Finanzierung 
durch den Landkreis Marburg Biedenkopf verwirklicht werden.

Individuelle Hilfe

Kann das Angebot der Beratungsstelle den Hilfebedarf der Person nicht decken, wird der Hilfesuchende an 
eine andere Hilfseinrichtung oder an angrenzende Angebote weitervermittelt.

Um den individuellen Hilfebedarf zu ermitteln, bedarf es einer intensiven Vorbereitung und einer 
vertrauensvollen und guten Zusammenarbeit mit dem Klienten. Neben der Klärung der Motivation kann eine 
Vermittlung beispielsweise die Erstellung von Behandlungsplänen oder die Abstimmung mit Kostenträgern 
oder anderen Einrichtungen und eine Kontaktaufnahme mit anderen Hilfseinrichtungen bedeuten.
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Kontakt

Integrierte Beratungsstelle Wetter
Anette Schuchhardt
Klosterberg 13 · 35083 Wetter
Telefon 06423 6042
bst-wetter@bi-sozialpsychiatrie.de

Integrierte Beratungsstelle Wetter

sozialpsychiatrie.de

Das Angebot für jeden Einzelnen ist sehr unterschiedlich und gliedert sich in einmalige oder mehrmalige 
Einzel-, oder Paar- und Angehörigengespräche auf. In begründeten Fällen sind Hausbesuche möglich. Die 
Dauer und der Umfang richten sich somit nach individueller Zielsetzung. Das übergeordnete Ziel ist eine 
Stabilisierung und Besserung der psychischen Verfassung und der Lebenssituation.

Die Beratungstermine werden kurzfristig und kostenlos angeboten. Der Zugang zur Beratungsstelle ist 
niedrigschwellig und ohne formale Bedingungen. Die Beratung kann auf Wunsch anonym wahrgenommen 
werden. Die Mitarbeiterin unterliegt der Schweigepflicht. Es gibt regelmäßig vorgehaltene Telefonzeiten für 
Terminvereinbarungen und/oder telefonische Beratung. Eine Kontaktaufnahme ist ebenfalls persönlich, ohne 
Terminabsprache möglich.

Suchthilfe

In den Räumen der Beratungsstelle trifft sich einmal wöchentlich eine Sucht-Selbsthilfegruppe. Die Leistungen 
im Suchthilfebereich werden mit der Dokumentationssoftware Horizont im Rahmen des COMBASS unter der 
Beachtung der Bestimmungen des Datenschutzgesetzes erfasst.

Mitarbeiterinnen

In der Beratungsstelle ist eine Diplom-Pädagogin mit 23 Stunden beschäftigt. Darüber hinaus sind eine 
Insolvenzberaterin und eine Verwaltungsangestellte mit insgesamt 10 Stunden abgeordnet. Darüber hinaus ist 
in Kooperation mit unserer Schuldnerberatungsstelle DER TREFF in Biedenkopf eine Insolvenzberaterin und 
Verwaltungsmitarbeiterin mit zusammen 10 Wochenstunden an der Beratungsarbeit beteiligt.



Betreutes Wohnen für Menschen mit seelischer Behinderung

Das Ambulant Betreute Wohnen ist eine Einrichtung der Eingliederungshilfe. Wir begleiten Menschen mit 
einer psychischen Erkrankung in ihrem Alltag, teils in ihren eigenen Wohnungen, teils in eigens von uns 
angemietetem Wohnraum. Ziel der Maßnahmen ist es, die Menschen in ihrem Alltag so zu unterstützen und 
zu begleiten, dass sie in ihrem selbstgewählten Wohn- und Lebensumfeld leben können, ohne auf ständige 
Anwesenheit einer Betreuungsperson angewiesen zu sein. Unsere ambulante Betreuung ist eine am Verhalten 
und Erleben der einzelnen Klienten ausgerichtete lebenswelt- und ressourcenorientierte psychosoziale 
Unterstützung. Wichtig ist uns eine Unterstützung in allen Lebensbereichen zur Stabilisierung, Aktivierung und 
Integration für die betreuten Menschen, so dass diese zum einen soviel Unterstützung wie nötig erhalten, 
zugleich aber in der eigenen Selbstbestimmung und der Entwicklung ihrer Fähigkeiten angemessen gestärkt 
werden, um ihnen zu einer möglichst aktiven Gestaltung des eigenen Lebens zu verhelfen. Hierfür ist die 
Beachtung der individuellen Bedürfnisse und Motive, aber auch notwendiger Entwicklungsschritte und 
sozialer Anforderungen zentral. Im Team bemühen wir uns um ein möglichst umfassendes, ganzheitliches 
Fallverständnis. Die individuellen Ziele werden im Rahmen eines Integrierten Hilfeplans (IBRP) erarbeitet.

Allgemeines

Das Betreute Wohnen ist der größte Betreuungsbereich der BI Sozialpsychiatrie, in dem insgesamt 20 
hauptamtlich Mitarbeitende (Stand 31.12.2016) in der Betreuung tätig sind. Dazu kommen Stellenanteile im 
Rahmen der Leitung und Koordination sowie der Verwaltung. Im Jahr 2016 wurden 172 Personen ambulant 
betreut. Es wurden im Verlauf des Jahres 27 KlientInnen neu aufgenommen und 22 schieden aus dem 
Betreuten Wohnen aus. 19 der neu aufgenommenen Personen lebten bereits vor Aufnahme in eigener 
Wohnung, 6 Personen kamen aus einer stationären Einrichtung und 2 Personen lebten bei ihren Eltern und 
hatten das Ziel, dort auszuziehen.

Nach wie vor lebte der Großteil der KlientInnen im Rahmen des Betreuten Wohnens im Berichtsjahr allein in 
einer eigenen Wohnung. 23 Personen lebten in einer Wohngemeinschaft (Stichtag 31.12.2016). Im Jahr 2016 
hat die BI Sozialpsychiatrie 26 Wohnungen an Einzelpersonen bzw. Wohngemeinschaften untervermietet. 
Die Betreuung von Menschen in Wohngemeinschaften erforderte häufig hohen Kooperationsbedarf und 
war leider auch immer wieder durch Aus- und Einzüge mit zeitweisen Leerständen und finanziellen Ausfällen 
verbunden.
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Kontakt

Betreutes Wohnen für Menschen
mit seelischer Behinderung
Roswitha Kersting
Biegenstraße 7 · 35037 Marburg
Telefon 06421 17699-33
Telefax 06421 17699-40
betreuteswohnen@bi-sozialpsychiatrie.de

Vernetzung

Das Betreute Wohnen wird von den Standorten in Marburg (Biegenstraße), DER TREFF in Biedenkopf, Haus 
am Ortenberg in Marburg und in Wetter angeboten. Themen der Vernetzung, konzeptionelle Aspekte und die 
Weiterentwicklung des Betreuten Wohnens wurden im Rahmen der Leiterkonferenz bearbeitet. Ein wichtiges 
Thema war die Auseinandersetzung mit den bevorstehenden Veränderungen durch das Bundesteilhabegesetz. 
Die Stellenanteile für Leitungsaufgaben wurden im Berichtsjahr bei allen Standorten nachjustiert. Übergreifende 
koordinierende Aufgaben und die Vertretung des Trägers in der Hilfeplankonferenz übernahm Frau Kersting.

Team Marburg (Biegenstraße)

Das Team Marburg betreute im Berichtsjahr 91 Personen mit unterschiedlichem Hilfebedarf. Von diesen 91 
Personen wohnten am 31.12.2016 19 Personen in betreuten Wohngemeinschaften.

Zum gegenseitigen Kennenlernen fanden auch in diesem Jahr unsere traditionellen Festivitäten wie der 
Neujahrsempfang und das Grillfest am Turm statt. Viele unserer KlientInnen und auch Gäste aus den anderen 
Einrichtungen nahmen daran teil. Seit August wurden die Freizeitgruppen, die bisher unter Federführung der 
Psychosozialen Kontakt- und Beratungsstelle angeboten wurden, vom Betreuten Wohnen ausgerichtet. Neben 
den offenen Kontakt- und Freizeitgruppen wie Montagsgruppen und Kaffeeklatsch am Donnerstagnachmittag, 
gab es außerdem themenbezogene Gruppen mit limitierter Teilnehmerzahl. Hierzu zählen die Kreativgruppe, 
Qi Gong, Kochgruppe, Backen, Mittwochsbrunch und Metakognitives Training. Neben den vielfältigen 
Betreuungsaufgaben beschäftigten wir uns mit verschiedenen Fachthemen und PPQ. In diesem Zusammenhang 
organisierten wir im sechswöchigen Abstand interne eigene Fortbildungen zu den Themen: Wie können wir

KlientInnen bei übergeordneten Entscheidungen/Pla-
nungen besser einbeziehen?, S3 Leitlinie Psychosoziale 
Therapie, Freizeitgruppen, Gewaltfreie Kommunikation, 
Psychopharmaka, Psychose Seminar. Leider mussten 
wir uns von unserem Kollegen Paul Thiessen verab-
schieden, der aus privaten Gründen seine Tätigkeit bei 
uns zum 31.07.2016 beendete. Wir wünschen ihm alles 
Gute! Seine KlientInnen konnten innerhalb des Teams 
weiter betreut werden. Einzelne MitarbeiterInnen
erhöhten in diesem Zusammenhang ihr
Stundenkontingent. 
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RPK Marburg – Rehabilitationseinrichtung
für psychisch kranke und behinderte Menschen

Geprägt war das Jahr 2016 von krankheitsbedingtem Personalausfall ab Mitte Januar, der erst im April und 
nach entsprechender Einarbeitungszeit, mit zunächst reduzierter Stundenzahl ausgeglichen wurde. Ab Juni 
2016 dann mit voller Stundenzahl.

1. Belegung

Geplant war, wie bereits im Vorjahr, eine Erhöhung der Rehabilitationsplätze von 10 auf 12. Dies gelang uns 
mit durchschnittlich 11,76 belegten Plätzen, was einer Auslastung von 98% entsprach. Ausschlaggebend für 
die fehlenden 2 % waren:

• 3 Klienten, die die geplante Maßnahme abgebrochen haben,
• 1 Klient, der trotz erteilter Kostenzusage, seine Maßnahme nicht angetreten hat,
• 3 abgelehnte Kostenzusagen und
•  nicht abrechenbare krankheitsbedingte Fehltage oder Unterbrechungen der laufenden Maßnahmen der 

Rehabilitanden.

2. Nachfrage

Erfreulicher Weise blieb die Nachfrage weiterhin groß, so dass die bislang monatlich stattfindenden 
Informationsveranstaltungen fest implementiert werden konnten. 

3. Qualitätsmanagement / Konzeptionelles

Unser Konzept und Programm von 2015 wurde 
größtenteils zunächst aus zuvor benannten Gründen 
übernommen, Veränderungen daran werden im 
Folgenden erläutert.

 Foto: Arbeitstreffen vor dem Bildschirm
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3.1. Reha Laufmappe

Die überarbeitete Reha Mappe wurde zum festen Bestandteil im RPK-Alltag und von Mitarbeitern, sowie 
Klienten inzwischen routinemäßig genutzt. Reha-Verläufe und Prozesse sind somit für Mitarbeiter und 
Rehabilitanden sichtbar und nachvollziehbar gestaltet.

Das Ziel, eine Verbesserung der interdisziplinären Zusammenarbeit, der Arbeitsqualität und deren 
Überprüfbarkeit darzustellen wurde erreicht.

3.2. Bewerbungstraining

Das laufende und zuvor ausgebaute Bewerbungstraining innerhalb der RPK erwies sich als sehr hilfreich, was 
sich in der positiven Vermittlungsquote bei Praktikumsstellen deutlich machte.

Zudem wurde ein Ordnersystem in Aktenform erstellt, welches den Klienten ebenfalls eine bessere Orientierung 
ermöglicht. Die Benutzeroberfläche des Internetbrowsers wurde mit spezifischen Tabs versehen, die direkt zu 
Internetportalen führen, die eine Recherche von Praktikumsstellen oder Stellen auf dem ersten Arbeitsmarkt 
erleichtern.

3.3. Assessments/Dokumentation

Innerhalb der Ergotherapie wurden die standardisierten Selbst- und Fremdeinschätzungsbögen weiterentwickelt 
nach Modellen wie MOHO, KAWA und dem ICF. 2015 und aktuell, passen wir den ICF-Bogen als 
Dokumentationsinstrument an unsere Rehabilitationsstrukturen an und bilden uns in diesem Bereich weiter 
fort, um das Instrumentarium besser in die Berufspraxis zu überführen.

Im Rahmen der Ergotherapie wurden Medien entwickelt, die an das Kölner Instrumentarium des BTZ Köln 
angelehnt sind und eine Orientierung der Rehabilitanden im Reha Verlauf ermöglichen.



3.4. Inhaltliche Gruppenangebote

Das 2015 eingeführte soziale Kompetenztraining, in Kombination mit unserer Stressbewältigungsgruppe 
erwies sich als sinnvoll. Die Stressbewältigungsgruppe wird inzwischen von Frau Frank-Hahn geleitet, die 
2016 an einer entsprechenden Fortbildungsmaßnahme teilnehmen konnte. Darüber hinaus wurde von 
unserer Psychologiepraktikantin, Frau Roth, einmalig für sieben Rehabilitanden ein Kompetenztraining 
zur Bewältigung von Diskriminierung (KOBEDI) angeboten. Es wurden soziale Kompetenzen trainiert, das 
Bewusstsein für Diskriminierung geschärft und Handlungsmöglichkeiten erarbeitet.

3.5. Bewegungsangebot

Zusätzlich zu unserem bisherigen Bewegungsangebot bietet Frau Frank-Hahn seit Sommer 2016 eine 
Walking Gruppe an. Seit Dezember 2016 wird innerhalb der RPK ein spezielles Rückentraining und eine 
Ergonomieberatung für die Klienten angeboten, mit dem Ziel, die Fähigkeiten des rückenschonenden 
Arbeitens am Arbeitsplatz zu verbessern.

3.6. Kognitives Leistungstraining

Das Computerprogramm Cogpack wurde durch ein Update auf den neuesten Stand gebracht. Zudem 
wurden weitere Materialien im Bereich Grundrechenarten, Rechtschreibung und berufsspezifisches Wissen 
zusammengestellt, um die Rehabilitanden gezielter fördern zu können. Im Rahmen des kognitiven 
Leistungstrainings wurde in Zusammenarbeit mit den Praktikanten eine Gehirnjogging-Gruppe aufgebaut, die 
nach Bedarf durchgeführt wird. 

3.7. Arbeitstherapie

Die arbeitstherapeutische Diagnostik im Bereich Handwerk wurde überprüft und es werden zurzeit 
weiterführende evidenzbasierte Diagnoseinstrumente recherchiert, welche ein breiteres Spektrum ermöglichen. 
Innerhalb der Arbeitstherapie wurde eine offene Arbeitsgruppe als therapeutische Maßnahme etabliert. Diese 
Projektgruppe dient vor allem dazu, soziale, kommunikative und organisatorische Fähigkeiten zu trainieren.
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3.8. Handwerksbuch

Das Handwerksbuch RPK Marburg, was 2014 
im Rahmen einer internen Qualitätskontrolle 
erarbeitet wurde, haben wir überprüft und 
aktualisiert.

Foto: Arbeiten mit Holz

4. Treffen hessische RPKs

Das Treffen der hessischen RPKs fand in diesem Jahr in unserer Einrichtung statt. Das Hauptthema bildete 
das Bundesteilhabegesetz (BTHG), dessen Ziele, Strukturen, Umsetzung und Problematik den Teilnehmern 
durch die Referentin Frau Dammann-Bethge (Diakonie Hessen) näher gebracht und im Anschluss im Plenum 
kontrovers diskutiert wurde.

Nach einer Mittagspause lernten die TeilnehmerInnen die RPK Räume in einer Führung durch unsere 
Einrichtung kennen. Ein intensiver Austausch der einzelnen Berufsgruppen zu berufsspezifischen Themen 
und im Plenum zu institutionellen Fragestellungen rundete die ganztägige Veranstaltung ab. An dem Treffen 
nahmen Mitarbeiter der RPK`s Guxhagen, Frankfurt, Reas Modautal, Schlüchtern und Marburg sowie Vertreter 
des medizinischen Dienstes der DRV Hessen und des medizinischen Dienstes der Krankenkassen teil.

5. Grillfest

Das alljährliche Grillfest wurde von unseren Rehabilitanden/Innen mit erfreulich großem Engagement 
vorbereitet und zur Freude aller Teilnehmer auch von ihnen durchgeführt, so dass wir gemeinsam mit 
ehemaligen Rehabilitanden bei sonnigem Wetter eine angenehme Atmosphäre genießen durften.



6. Statistik
 
Anzahl Rehabilitanden insgesamt 28 Anzahl Diagnose Zwangserkrankung 2
Anzahl weiblicher Rehabilitanden 14 Anzahl Diagnose Bipolare affektive Störung 1
Anzahl männlicher Rehabilitanden 14 Anzahl Diagnose schizotype Störung 1
Durchschnittsalter 33 Anzahl Diagnose schizoaffektive Psychose 2
Kostenträger DRV Bund 8 Anzahl Diagnose drogeninduzierte Psychose 2
Kostenträger DRV Regional 13 Anzahl Diagnose chronische Halluzinose 1
Kostenträger Krankenkassen 6 Anzahl ambulante Nachsorge 4
Anzahl der Entlassungen 19 Anzahl Anträge Leistungen zur Teilhabe 5
Anzahl Abbruch der Reha 3 Überleitung in Umschulungsmaßnahmen 4
Anzahl der arbeitsfähigen Entlassungen 12 Überleitung in Berufsvorbereitende Maßnahmen 3
Anzahl der nicht arbeitsfähigen Entlassungen 4 Überleitung in eine Rehawerkstatt 1
Anzahl Diagnose Depression 13 Anstellungen auf den ersten Arbeitsmarkt 4
Anzahl Diagnose Schizophrenie 3 Teilerwerbsminderungsrente 2
Anzahl Diagnose Persönlichkeitsstörung 2 Erwerbsunfähigkeitsrente 1

7. Belastungserprobung 

14 Rehabilitanden nutzten als Einstieg in die Belastungserprobung den geschützten Rahmen bei unserem 
Kooperationspartner BBZ (10 im kaufmännischen Bereich, 4 im handwerklichen Bereich), 2 bei Copy Print 
und einer bei der IAD (außerbetriebliche Ausbildungsstätte für Fachinformatiker). 12 davon wechselten nach 
Steigerung ihrer Belastbarkeit in Praktika auf den ersten Arbeitsmarkt. Neun Rehabilitanden führten ihre 
Balstungserprobung direkt auf dem ersten Arbeitsmarkt durch. Ein Rehabilitand in der Reha Werkstatt.

Deutlich erfolgreicher wurde die Praktikumsakquise auf dem ersten Arbeitsmarkt im kaufmännischen Bereich 
durch die gute Zusammenarbeit mit der Universität Marburg.

Weiterhin schwierig gestaltete sich die Praktikumssuche bei der Industrie, u.a. im Metallbereich.
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Kontakt

RPK Marburg
Heike Lorenz
Deutschhausstraße 36 · 35037 Marburg
Telefon 06421 88931-0
Telefax 06421 88931-22
rpk@bi-sozialpsychiatrie.de

8. Personelle Veränderungen

Im Juli 2016 schied Frau Beising-Ilge nach langjähriger 
Beschäftigung aus, um in den Ruhestand zu gehen. 
In der offiziellen Feier zur Verabschiedung (Foto rechts) 
wurde deutlich, dass mit Frau Beising-Ilge schließlich 
eine Mitbegründerin der RPK Marburg als pädagogische 
Leiterin verabschiedet wurde, die die Entwicklung und
den positiven Werdegang der RPK maßgeblich von Anfang an entscheidend geprägt hat. Frau Lorenz 
übernahm in der Nachfolge ab April 2016 die pädagogische Leitung der RPK.

Frau Frank-Hahn konnte ab April mit zunächst 20 Wochenstunden und ab Juni 2016 mit 30 Wochenstunden 
als Sozialpädagogin und Pflegefachkraft für die RPK gewonnen werden. Sie fügte sich zu unserer Entlastung 
schnell und engagiert in unser Team ein. 

Einen erneuten herzlichen Dank an Natascha Müller (Heilerziehungspflegerin-Auszubildende), die in ihrem 
dritten Ausbildungsjahr mit ihrem anhaltend großen Engagement für eine deutliche Entlastung dem zunächst 
reduzierten Team sorgen konnte und abschließend ihre Ausbildung erfolgreich beendete (Juli 2016). 

Darüber hinaus möchten wir uns herzlich bedanken bei Denise Roth, Simone Eberts und Sandra Seifert 
(Ergotherapie-Praktikantinnen), bei Samantha Vance, Charlotte Finger (Erziehungs- und Bildungswissenschafts-
Praktikantinnen) sowie Meera Roth (Psychologie-Praktikantin). Ihr Einsatz, ihr großes Interesse und Engagement 
haben sehr zur Unterstützung unseres Teams beigetragen.
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Kontakt

Sozialtherapeutische Einrichtung
„Sauersgäßchen“
Andreas Koch
Sauersgäßchen 12 · 35037 Marburg
Telefon 06421 16760-0
Telefax 06421 16760-29
a.koch@bi-sozialpsychiatrie.de36

Stationäre, sozialtherapeutische Übergangseinrichtung
für junge Erwachsene „Sauersgäßchen” mit Außenwohngruppen

Die bereits im letzten Jahr beschriebene Tendenz der hohen Fluktuation der Bewohner, wurde in diesem 
Jahr noch einmal verstärkt. In 2016 zogen insgesamt 16 Personen aus der Einrichtung aus und 15 Personen 
zogen neu ein. Zusätzlich gab es 5 Umzüge innerhalb der Einrichtung zwischen dem Sauersgäßchen und den 
Außenwohngruppen. Auch wenn die hohe Fluktuation eine Folge des konsequenten Übergangskonzeptes 
der Einrichtung zu sein scheint, muss man doch feststellen, dass eine so hohe Anzahl von Wechseln und 
Veränderungen, wie in 2016, zu sehr viel Unruhe und Stress bei Bewohnern und Mitarbeitern geführt hat. 

Bei den Mitarbeitern gab es 2016 nicht so viele personelle Veränderungen, aber zwei Namensänderungen. 
Diane Franz heiratete und heißt seit dem Diane Schaible und Lara Hoyer hat geheiratet und heißt seit dem Lara 
Voß. Bei den Nachtwachen sind 2016 zwei Mitarbeiter neu dazu gekommen. Auch Veränderungen in diesem 
Rahmen scheinen durch die Arbeit mit Studenten normal und absehbar zu sein. Neben dem üblichen Wechsel 
bei der FSJ-Mitarbeiterin, waren in 2016 insgesamt 6 Praktikantinnen und Praktikanten in der Einrichtung.

Ein positiver Höhepunkt war auch in 2016 eine 1-wöchige Freizeit in einem Selbstversorger Haus in Teupitz 
am Teupitzer See (Nähe Berlin). Auch 2016 hat Dagmar Koch mit Bewohnern der Einrichtung, zusammen 
mit anderen Einrichtungen der BI eine Etappe des mehrjährigen Wanderprojektes – der Waldenserpfad von 
Marburg nach Bad Karlshafen – gewandert (siehe Bericht auf Seite 47).

Das letzte Jahr wurde in der Einrichtung als insgesamt sehr unruhig und anstrengend erlebt. Die häufigen 
Wechsel unter den Bewohnern begleiteten uns durch das ganze Jahr und sorgten immer wieder neu für 
Unruhe. Besonders in der ersten Jahreshälfte wurde diese noch verstärkt durch, oft beziehungsbedingte 
Probleme mehrerer Bewohner, die sich auf andere auswirkten.

Dazu kamen mehrere Bewohner die wiederholt oder anhaltend 
krisenhaft waren und im Herbst mussten wir den Suizid eines 
Bewohners erleben und verarbeiten. Gegen Ende des Jahres 
wurde die Atmosphäre in der Einrichtung deutlich ruhiger und 
entspannter und wir erlebten zum Jahresausklang eine schöne 
Weihnachtsfeier mit sehr kreativer und aktiver Beteiligung von 
Bewohnern und Mitarbeitern. 



Wohn- und Rehabilitationseinrichtung „Haus am Ortenberg“

Renovierungsmaßnahme

Die im Jahr 2015 begonnenen Umbau- und Renovierungsmaßnahmen im Haus am Ortenberg wurden im Jahr 
2016 fortgesetzt. Praktisch das ganze Jahr über waren zwei Bewohnerzimmer und das jeweils angrenzende 
gemeinsame Bad für sechs bis acht Wochen nicht bewohnbar. Dazwischen mussten die Zimmer ausgeräumt 
werden, sämtliche Möbel abgebaut, bzw. auf den Fluren gelagert werden. Die Bewohner mussten für die Zeit, 
in der ihre Zimmer nicht bewohnbar waren, in das Probewochenzimmer bzw. in ein umgewidmetes Büro im 
Souterrain umziehen.

Diese Maßnahmen stellten eine erhebliche Belastung für die Bewohner und die Mitarbeiter des Haus am 
Ortenberg dar. Neben dem durch die Baumaßnahmen verursachten Dreck und Lärm waren die ständig 
anstehenden Umzüge sehr arbeitsintensiv. Die Maßnahmen in den Bewohnerzimmern und Bädern sind zum 
Ende des Jahres abgeschlossen worden. Sämtliche Bäder sind jetzt komplett saniert, die Fußböden aufgearbeitet 
und die Wände frisch tapeziert. Die Wohnqualität in den Bewohnerzimmern und Bädern ist dadurch deutlich 
gesteigert. Waren doch die Zimmer und Bäder nach fast dreißigjähriger intensiver Nutzung sehr abgewohnt. 
So lässt sich unter dem Strich festhalten, dass sich der große Aufwand im Sinne einer besseren Wohnqualität 
für die Bewohner gelohnt hat. Die Umbaumaßnahmen werden im Jahr 2017 u.a. mit Brandschutzarbeiten und 
der Instandsetzung bzw. Neuverlegung der Fliesen in den Fluren fortgesetzt.

Qualitätsmanagement

Der in diesem Jahr durchgeführte Leistungsprozess im Rahmen des Qualitätsmanagements nach dem 
System „Pro Psychiatrie Qualität“ (PPQ) befasste sich mit der Frage „Wie wird die Frühstückssituation von 
den Bewohnern und Mitarbeitern im Haus am Ortenberg erlebt?“. Der Qualitätsbeauftragte, Herr Bender, 
führte Gespräche in allen vier Frühstücksgruppen mit den Bewohnern und mit den Mitarbeitern im Team. Im 
Leistungsprozess „Frühstück“ wird der standardisierte Ablauf beschrieben. Durchaus zur Überraschung vieler 
Mitarbeiter wird der Ablauf des Frühstücks von den Bewohnern überwiegend als positiv beschrieben. Eine 
grundsätzliche Veränderung wird von den Bewohnern nicht gewünscht. Lediglich kleinere Veränderungen, 
wie zum Beispiel, dass man in Ausnahmesituationen mal nicht am Frühstück teilnehmen muss, wurden von 
den Bewohnern gewünscht.
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Freizeit

Die Freizeit im Jahr 2016 führte uns (Foto rechts) 
vom 18.06. bis 25.06. in die Niederlande nach 
Westkapelle auf der Halbinsel Walcheren. Das 
Haus liegt mitten im Ort Westkapelle nahe des 
Leuchtturms und wurde von uns komplett belegt. 
Es handelt sich um ein Selbstversorger-Haus, 
sodass wir mit den Bewohnern zusammen für 
Frühstück, Mittagessen und Abendessen selbst
sorgen mussten. Der Strand, die Geschäfte und sämtliche anderen touristischen Attraktionen waren von dem 
Haus aus in ca. zehn Minuten zu erreichen. So konnten die Bewohner auf eigene Faust zum Strand, zum 
Einkaufen oder in ein Café oder Imbiss gehen. Dies wurde auch rege genutzt.

Natürlich wurden auch viele Ausflüge in die Umgebung angeboten. Unter anderem in die wunderbaren 
historischen Städte Middelburg, Goes und Vlissingen und die schönen alten Badeorte Domburg, und Ost- und 
Westkapelle. Das beeindruckende Deichbauwerk Deltapark stand ebenfalls auf dem Besichtigungsprogramm
Als Gäste nahmen zwei Bewohner des Betreuten Wohnens aus dem gegenüberliegenden Appartementhaus 
an der Freizeit teil.

Neue Fahrzeuge 

Im Sommer 2016 konnten zu unserer großen 
Freude sowohl ein neuer VW-Bus als auch 
erstmalig ein PKW für kleinere Fahrten, Einkäufe 
und das Betreute Wohnen angeschafft werden. 
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Sitzung des Beirats der BI Sozialpsychiatrie im Haus am Ortenberg

Am 26.10. fand die Sitzung des Beirats der Bürgerinitiative Sozialpsychiatrie in den Räumen des Haus am 
Ortenberg statt. Schwerpunktthema war die Behandlung von forensischen Patienten in den Einrichtungen der 
Sozialpsychiatrie. Die Schwierigkeiten der Übergänge von der sehr reglementierten Situation in der Forensik zu 
der im Vergleich dazu großen Freiheit und den individuellen Gestaltungsmöglichkeiten im Haus am Ortenberg 
wurden angesprochen.

Es besteht eine enge Zusammenarbeit mit der forensischen Klinik in Haina und der Außenstelle Gießen sowie 
der forensischen Ambulanz in Haina. Neu hinzugekommen ist eine Zusammenarbeit mit der jugendforensischen 
Abteilung der Vitos-Klinik Lahnhöhe in Marburg. Ein junger Erwachsener, der über vier Jahre von der 
jugendforensischen Klinik Lahnhöhe betreut wurde, ist im Herbst 2016 in das Haus am Ortenberg gewechselt.

Einhellig wird festgestellt, dass die Zahl der Bewohner aus der Forensik im Haus am Ortenberg auf eine 
Quote von höchstens zwanzig Prozent begrenzt sein sollte, um noch genügend Plätze für Bewerber aus der 
Allgemeinpsychiatrie in der Region vorhalten zu können.

Schulung im professionellen Deeskalationsmanagement (PRODEMA) 

Da in der Psychiatrie und somit auch in unseren Wohneinrichtungen die Wahrscheinlichkeit für das Auftreten 
aggressiver Verhaltensweisen und angespannter Situationen deutlich erhöht ist, ist es notwendig, sich im 
Umgang mit gewalttätigen Verhalten verbaler oder auch körperlicher Art auseinanderzusetzten und zu 
schulen. Als wichtigen Baustein zur Gewaltprävention wurde im Jahr 2016 ein einrichtungsübergreifender 
Schulungsdurchgang im Deeskalationsmanagement durch den renommierten Anbieter PRODEMA durchgeführt.

An einem Theorietag, der für alle Teilnehmer gemeinsam geplant wurde und anschließenden zwei Praxistagen 
für jeweils die Hälfte der Gruppe wurden verschiedene Eskalationsstufen besprochen und in praktischen 
Übungen deeskalierende Reaktions- bzw. Verhaltensweisen erprobt. Es ist geplant, dass kontinuierlich 
Schulungen nach dem Konzept PRODEMA durchgeführt werden und nach und nach alle Mitarbeiter im Haus 
am Ortenberg an einer Schulungsmaßnahme teilnehmen.
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Betreuungs- und Pflegeaufsicht

Ein unangekündigter Kontrollbesuch der Heimaufsicht fand am 08.12.2016 im Haus am Ortenberg statt. 
In intensiven Gesprächen wurden sowohl das Konzept als auch die baulichen Gegebenheiten mit den 
beiden Vertretern der Heimaufsicht besprochen. Auch die Dokumentation und die Medikamentenvergabe 
wurden einer Prüfung unterzogen. Der Besuch ergab keine Beanstandungen, sämtliche offene Punkte 
konnten im Nachgang geklärt werden. Die BI wurde aufgefordert, für die Gesamteinrichtung ein Konzept zur 
Gewaltprävention zu erarbeiten.

Ergotherapie/Tagesstruktur

Auch 2016 wurden vielfältige Beschäftigungsmöglichkeiten im Rahmen der Tagesstruktur angeboten. 
Vormittags gibt es an jedem Wochentag parallel laufende Angebote in den Bereichen kreatives Gestalten, 
Spiele, Handwerk, Nähen, Hauswirtschaft, Putzen, Kochen, Bewegung, Gartenarbeit, Spaziergang und 
Schwimmen. Ein kleineres Gartengerätehaus wurde angeschafft, das von einem Bewohner unter Anleitung 
lackiert und aufgebaut wurde.

An den Nachmittagen wurde weiterhin regelmäßig gebacken, sowohl für das Turmcafé am Wochenende als 
auch für private Zwecke. Auch Weihnachtsplätzchen wurden ab Ende Oktober bis Dezember überwiegend 
für das Haus am Ortenberg aber auch für den privaten Bedarf der Bewohner hergestellt. Handarbeitsgruppe, 
Wäschegruppe, Fitnessgruppe, die externe Psychomotorik- und die Medikamentengruppe fanden weiterhin 
an den Nachmittagen statt. Auch der Computerkurs findet weiterhin für einen Teilnehmer aus dem Betreuten 
Wohnen statt. Da der Teilnehmer bei eigenständigen Aktionen (Einkäufen, Kommunikation, Bildbearbeitung 
usw.) teilweise Rat braucht, nimmt er auch zwischendurch immer mal wieder Unterstützung hierfür in Anspruch.

Freitags werden die Getränkevorräte für die einzelnen Wohngruppen mit Bus und Anhänger geholt. Planung 
und Einkauf soll hierbei immer möglichst eigenständig von den Bewohnern durchgeführt werden. Drei 
Bewohner des Betreuten Wohnens nahmen 2016 regelmäßig an den Angeboten der Tagesstruktur sowie an 
den Wochenendausflügen teil. In 2016 wurden im Jahresverlauf insgesamt drei Praktikantinnen der Marburger 
Ergotherapie-Schulen in unserem Haus von uns angeleitet. Zusätzlich haben wir 2016 auch eine Praktikantin 
einer Ergotherapie-Schule aus Kassel hier bei uns angeleitet.
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Kontakt

Wohn- und Rehabilitationseinrichtung
„Haus am Ortenberg“
Thomas Dimroth
Alfred-Wegener-Straße 34 · 35039 Marburg
Telefon 06421 12041
Telefax 06421 163320
haus-am-ortenberg@bi-sozialpsychiatrie.de

Appartementhaus – Betreutes Wohnen

Im April hat das Apartmenthaus zwei neue Haustiere bekommen. Leider müssen die zwei Nager in getrennten 
Käfigen gehalten werden, weil sie sonst zu viel Nachwuchs bekommen würden. Ihrem Besitzer machen die 
Beiden sehr viel Freude.

Ein anderer Mieter des Apartmenthauses wurde von der BI Sozialpsychiatrie als Delegierter für den 
Behindertenbeirat der Stadt vorgeschlagen. Er wurde nicht gewählt, steht aber auf der Liste der Nachrücker 
ganze vorne und besucht seitdem regelmäßig als Gast bzw. Stellvertreter die Sitzungen.

In der zweiten Jahreshälfte gab es im Apartmenthaus einen erneuten Wechsel bei der Betreuung. Eine Mieterin 
wird seit Herbst von einem Kollegen aus der Biegenstraße begleitet. Untereinander pflegen die Sechs nach wie 
vor eine freundliche und höfliche Nachbarschaft und treffen sich reihum alle zwei Monate. Wie in den Jahren 
zuvor gab es keinen Aufenthalt in einer Psychiatrischen Klinik.

Herr Barysch und Frau Pfeifer betreuen nach wie vor jeweils eine Klientin in der Stadt. Frau Peip hat zu den 
sechs Klienten, die sie bereits letztes Jahr betreut hat, noch einen ehemaligen Bewohner des Wohnheims im 
Betreuten Wohnen aufgenommen. Von August bis Oktober haben Frau Peip und Frau Schwarz den Kollegen 
von der Biegenstraße ausgeholfen und kurzfristig zwei Klientinnen von dort übernommen.
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Wohneinrichtung Wetter und Betreutes Wohnen Wetter

Wohnheim

Das erste Halbjahr war geprägt von personellen Veränderungen. Seit Juni 2015 arbeitete die Krankenschwester 
und Sozialpädagogin Birgit Frank-Hahn im Team. Sie hatte einen auf zwei Jahre befristeten Vertrag für die 
Elternzeit von Sandra Münch. Als sich im Juni eine freie und unbefristete Stelle in unserer RPK ergab, bewarb 
sie sich und wechselte in das dortige Team. Nun galt es für wiederum nur ein Jahr eine Vertretung zu finden. Im 
Juni stellten wir den Dipl. Päd. Thomas Gerritz mit einem befristeten Vertrag ein. Die FSJlerin Janin Rosenberger 
entschied sich für eine Verlängerung ihres Freiwilligendienstes um ein weiteres halbes Jahr. Anschließend soll 
sie bis zum August 2017 als Hilfskraft weiter beschäftigt werden. Bei diesem „Personalkarussell“ musste bedacht 
werden, dass im Februar 2017 mit dem Ausscheiden von Wolfgang Krumm als Leiter eine weitere personelle 
Veränderung anstand. Für unsere Hausbewohner, die ja sehr auf Kontinuität angewiesen sind eine schwierige 
Situation. Erst ab Juni 2017, nach der Rückkehr von Sandra Münch und der Einarbeitungszeit des neuen 
Leiters ist wieder eine stabile Teamsituation zu erwarten. Im November entschied sich die Stellenkommission 
für Benjamin Schmidt als Nachfolger von Wolfgang Krumm. Herr Schmidt, der bisher im Sozialdienst der 
Vitosklinik Marburg gearbeitet hat, wird zum 1. Februar 2017 seinen Dienst als Leiter des Wohnheims, des 
Betreuten Wohnens Wetter und der integrierten Beratungsstelle am Klosterberg antreten. 

Konzeptionell hat sich die Trennung der Bereiche Wohnheim und Betreutes Wohnen bewährt. Die 
soziotherapeutische Arbeit im Wohnheim ist konzentrierter und intensiver geworden. Nach wie vor bieten wir 
eine Mischung aus Gruppen- und Einzelangeboten mit teils verpflichtender und teils freiwilliger Teilnahme an. 
Auch die inhomogene Altersstruktur in der Bewohnergruppe (die Jüngsten Anfang 20, die Ältesten Ende 50) 
hat sich bewährt. Damit erfüllen wir auch unseren Anspruch an eine personenzentrierte Hilfe und Betreuung. 
Wer dauerhaft in einem Wohnheim leben möchte kann dies hier tun und ein Stück Heimat finden. Wer 
die Einrichtung nur vorrübergehend nutzen möchte kann hier Angebote der persönlichen und beruflichen 
Rehabilitation bekommen und seinen weiteren Lebensweg hier planen.

Weiterhin wird von den Hausbewohnern die Teilnahme an der Fallbesprechung mit dem Gesamtteam gerne 
wahrgenommen und zur individuellen Hilfeplanung genutzt. 

Es gab zwei Auszüge und zwei Einzüge in diesem Jahr. 



Im August verbrachten wir schöne Urlaubstage in Ratzeburg. Dort hatten wir wieder ein Haus am See, mit 
großem Seegrundstück, eigenen Ruderbooten und vielen Beschäftigungsmöglichkeiten. Die Urlaubswoche 
verlief sehr harmonisch und wurde von allen Teilnehmern genossen. 

Im November stand eine größere Renovierung des doch mittlerweile sehr ramponierten Parkettfußboden 
im Tagesraum an. 10 Tage konnten wir den Raum und damit auch die Küche nicht benutzen. Es musste 
also improvisiert werden. An manchen Tagen brachten die Mitarbeiter zu Hause vorbereitete Speisen mit, 
an anderen Tagen kam der Pizza-Express. Immer wieder interessant zu sehen, wie die Bewohner in solchen 
„Notsituationen“ Fähigkeiten und Kräfte mobilisieren können. 

Betreutes Wohnen

Im Betreuten Wohnen gab es keine besonderen Veränderungen. Das Betreuungsteam (von Huene, 
Zuber, Rink) bietet auf dem Klosterberg eine gut besuchte Anlaufstelle für alle Betreuten. Es gibt 
regelmäßige Gruppenangebote, so das Montagsfrühstück, die Suppenküche am Mittwoch, Sportangebote und 
Freizeitangebote am Freitag. Durch die Loslösung vom Wohnheim haben die Betreuten jetzt eigene soziale 
Netzwerke gebildet, kennen sich untereinander und haben Kontakte.

Im Haus Marktplatz 3, in dem vier Betreute leben, kam 
es im Laufe des Jahres zu einer krisenhaften Zuspitzung, 
als 2 Bewohner sich zunehmend paranoid, aggressiv und 
sozial schwer erträglich entwickelten. Zum Glück ist der 
Hausvermieter ein sehr toleranter und freundlicher Mensch, 
der Manches großzügig übersehen kann und gut mit dem 
Betreuungsteam zusammenarbeitet. Gegen Ende des Jahres 
entspannte sich die Situation durch einen Umzug und eine 
Krisenintervention.

Die Nachfrage im Betreuten Wohnen ist stabil, auch wenn es 
immer mal wieder Stundenreduzierungen im Hilfebedarf gibt. 
Gegen Ende des Jahres gingen drei Neubewerbungen ein. Die 
Betreuungsverhältnisse beginnen Anfang 2017.

Kontakt

Wohneinrichtung Wetter
Wolfgang Krumm
Schulstraße 27a · 35083 Wetter
Telefon 06423 54475-0
Telefax 06423 54475-50
wohnheim-wetter@t-online.de

Betreutes Wohnen für Menschen
mit seelischer Behinderung
Klosterberg 13 · 35083 Wetter
Telefon 06423 9649-30
Telefax 06423 9649-31 43
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Wohngemeinschaft für Menschen mit Demenz „Am Germanenplatz“

Zum 31.12.2015 waren sechs der vorhandenen neun Plätze belegt. Im Laufe des Januar sind 3 weitere 
Bewohnerinnen eingezogen, so dass die WG Anfang Februar voll belegt war.

Die Pflege und Betreuung wurde durch die „Hausengel“ durchgeführt, die sowohl einen ambulanten Pflegedienst 
betreiben als auch die Vermittlung osteuropäischer Betreuungskräfte als Franchisenehmerinnen organisieren. 
Im Laufe des Jahres sind ein Bewohner und eine Bewohnerin der WG verstorben. Eine Bewohnerin ist aus der 
Marburger WG in eine Gießener Demenz-WG umgezogen, weil diese näher am Heimatort ihres Sohnes liegt. 
Die freien Plätze konnten jeweils innerhalb von vier Wochen neu belegt werden.

Die Angehörigen trafen sich anfangs wöchentlich, ab Frühjahr 14-tägig und ab Herbst vierwöchentlich zu einer 
Angehörigengruppe. An der Angehörigengruppe hat Herr Dimroth regelmäßig teilgenommen. Die Angehörigen 
hatten eine Großzahl von Aufgaben zu bewältigen. Der ständige Druck, neue Franchisenehmerinnen, die 
alle zwei bis drei Monate wechselten, zu gewinnen und einzuarbeiten stellte eine enorme Belastung für die 
Angehörigengruppe dar. Auch die Psychodynamik in der Gruppe unter der Fragestellung „wer übernimmt 
welche Aufgaben“, „wer engagiert sich und wer hält sich raus“ war ständig virulent.

Trotzdem ist es gelungen, für die BewohnerInnen eine freundliche, zugewandte Atmosphäre in der Wohnung 
zu schaffen. Die Wohngemeinschaft für Menschen mit Demenz stellt eine sehr gute Alternative zu den 
klassischen Heimeinrichtungen dar, wenn die Angehörigen sich noch intensiver um ihre von Demenz 
Betroffenen kümmern wollen.

Foto: Lokale Allianz für Menschen mit Denemz
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Lokale Allianz für Menschen mit Demenz 

Die BI hat weiterhin in der lokalen Allianz für Menschen mit Demenz mitgearbeitet. Als Maßnahmeträger ist 
die BI Ende 2015 ausgeschieden. Mit Unterstützung des neuen Oberbürgermeister Dr. Thomas Spies wurde im 
Frühjahr ein neuer Antrag auf Förderung beim Bundesministerium für Familie, Frauen, Senioren und Jugend 
von der Stadt Marburg gestellt. Dieser wurde im Sommer für zwei Jahre genehmigt. Die BI ist jetzt vom Träger 
zum Unterstützer der lokalen Allianz gewechselt.

Netzwerk Demenz WGs in Hessen

Aus einer losen Initiative von verschiedenen Mitarbeitern und Angehörigen von Demenzwohngemeinschaften 
im südhessischen Raum hat sich im Laufe der Zeit eine feste Arbeitsgruppe gebildet. Unter der Federführung 
von Frau Burgholte Niemitz von der Breuer-Stiftung in Offenbach wurde ein Pilotprojekt beantragt, was die 
Förderung einer landesweiten Fachstelle für ambulant betreute Demenzwohngemeinschaften beinhaltete. Die 
Projektförderung wurde für drei Jahre durch das hessische Sozialministerium und den Spitzenverband der 
Pflegekassen bewilligt. Die Angehörigengruppe arbeitet im Netzwerk mit.

Förderverein für Wohngemeinschaften für Menschen mit Demenz und Initiative LIA (Leben im Alter)

Die Mitglieder der Initiative LIA und des Fördervereins arbeiten weiter eng mit den Angehörigen in der 
Demenz-WG zusammen. Einzelne Mitglieder machen weiterhin in regelmäßigen Abständen Angebote in der 
WG. Das geht von künstlerischem Gestalten über Plätzchenbacken bis zu Vorlesen aus der Tageszeitung. 
Die Angehörigen ihrerseits sind zum Teil Mitglied in der Initiative und nehmen regelmäßig an deren 
Versammlungen teil. 

Betreuungs- und Pflegeaufsicht

Eine Mitarbeiterin der Heimaufsicht hat die Wohngemeinschaft besucht. Sie hat sich ausführlich über den 
Selbsthilfe-Charakter und die Rechte und Stellung der Angehörigen in der WG informiert. Nach eingehender 
Prüfung wurde festgestellt, dass es sich nicht um eine Einrichtung im Sinne eines Heimes handelt, sondern um 
eine ambulante Wohngemeinschaft, für die die Heimaufsicht nur zuständig ist, wenn konkrete Beschwerden 
an sie herangetragen werden. 
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Kontakt

Demenz-Pflegewohngemeinschaft
am Germanenplatz
Thomas Dimroth
Telefon 06421 17699-0
t .dimroth@bi-sozialpsychiatrie.de

Feste (Fotos rechts)

Im Frühjahr wurde ein Frühlingsfest in der Wohngemeinschaft 
gefeiert. Hierzu waren auch der Oberbürgermeister, die 
Landrätin, Mitarbeiter vom Landkreis und der Stadt Marburg, 
die Alzheimergesellschaft und Unterstützer von LIA eingeladen. 
Leider waren der Oberbürgermeister und die Landrätin verhindert. 
In Vertretung nahmen der ehemalige Oberbürgermeister 
Vaupel und Herr Weber aus dem Kreisausschuss an der Feier 
teil. Ein Herbstfest wurde mit den Familien der Angehörigen in 
der Wohngemeinschaft gefeiert.

Öffentlichkeitsarbeit

Die BI beteiligte sich an der Großveranstaltung „Gut leben 
mit Demenz“ unter Beteiligung der Angehörigen der 
Wohngemeinschaft im Rathaus der Stadt Marburg. Außerdem 
nahm Herr Dimroth für die BI Sozialpsychiatrie am Marktplatz 
der Nachbarschaftsinitiativen und am Infocafé „Zwischen 
Daheim und Heim“ am 24.11.2016 im BiB am Grün teil.

Zum 01.09.2016 endete die Freistellung von Herrn Dimroth 
für den Aufbau und die Begleitung der Wohngemeinschaft 
für Menschen mit Demenz. Ab diesem Zeitpunkt sind die 
Angehörigen alleine für die Wohngemeinschaft verantwortlich. 
Die Bürgerinitiative Sozialpsychiatrie tritt lediglich als Vermieter 
für die Wohngemeinschaft auf. Hier übernimmt Herr Dimroth 
weiterhin die Aufgabe, bei Freiwerden eines Zimmers neue 
Mieter zu akquirieren.



Auf dem Hugenotten- und Waldenserpfad
von Frankenberg nach Asel/Edersee

Dass wir ausgerechnet für die 3-tägige BI-Wanderung vom 24.-26.08.2016 die heißeste Phase des 
Sommers 2016 erwischen würden, war bei der Planung des diesjährigen Wanderprojektes leider noch nicht 
absehbar. Bei bis zu 38° C geriet der 1. Wandertag von Frankenberg nach Louisendorf – durch fast gänzlich 
unbeschattetes Gelände – dann auch gleich zum Härtetest. Allerdings konnte man unter diesen Bedingungen 
zumindest ansatzweise nachvollziehen, welchen Strapazen die Glaubensflüchtlinge seinerzeit auf ihrer 
langen Flucht vor Verfolgung in ihrer französischen bzw. italienischen Heimat ausgesetzt waren. Ein Bad im 
Edersee, auf dem Gelände des „Ferienzentrums Albert Schweizer“, unserem Domizil für die folgenden zwei 
Übernachtungen, sollte anschließend aber wohltuende Abkühlung und „Wiederbelebung“ bringen. Somit 
konnte die 2. Teilstrecke nach Kirchlotheim/Eder am nächsten Tag schon besser bewältigt werden – zumal 
es dieses Mal durch vorwiegend bewaldetes und schattiges Gelände ging. Der letzte Streckenabschnitt nach 
Asel, auf der Nordseite des Edersees gelegen, hat allen 18 Wanderern kurz vor dem Endpunkt der Gesamttour 
noch einmal alle verfügbare Kondition abverlangt. Auf einem stetig ansteigenden Wegabschnitt von ca. 2 
Kilometern (gefühlt mindestens 5 Kilometer!!!) kamen wir ordentlich ins Schwitzen. Beendet wurde die fast 45 
km lange Gesamtstrecke mit einem ausgiebigen Picknick am erfrischend kalten Wassertretbecken in Asel, dem 
Startpunkt der Wanderung im nächsten Jahr 2017.

Die Stimmung war allen Anstrengungen zum Trotz jederzeit bestens! Und mit dem riesigen Erfolgserlebnis 
der vielen zu Fuß gelaufenen Kilometer, inmitten wunderschöner Natur, ließ es sich entspannt zurück nach 
Marburg fahren. 

Ein dickes Lob an alle Mitwanderer – vom 
„ungeübten Status“ der meisten war trotz der 
weniger optimalen Witterungsbedingungen 
nur wenig zu spüren. Und besonderen 
Dank an unsere FSJ-lerin Svenja, die mit 
unermüdlichem Dauereinsatz als Fahrerin 
des „Versorgungsbusses“ zuverlässig für 
Personentransporte, Einkäufe und die 
erstklassige Verpflegung unterwegs gesorgt 
hat.

Rüdiger Barysch
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